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Am 12. 12. 2007 hatte das Oberver-
waltungsgericht Berlin-Branden-
burg geurteilt: Sofern der Abwas-
serentsorger Anschlussbeiträge er-
hebt, darf er das nicht nur für alle 
neu angeschlossenen Grundstücke 
tun, sondern er muss wegen der 
notwendigen Gleichbehandlung 
für die bereits vor dem 3. 10. 1990 
angeschlossenen Grundstücke (die 
sogenannten Altanschließer) eben-
falls Beiträge erheben.
Um der möglichen Verjährung der 
Beitragsforderungen zu entgehen, 
wurde das Kommunalabgabenge-
setz geändert und die Verjährungs-
frist auf den 31. 12. 2015 festge-
setzt. Daraufhin mussten die Ver-
sorger zigtausende Grundstücks-
eigentümer zu Beitrags(nach)zah-
lungen heranziehen – was eine 
beispiellose Widerspruchs- und 
Klagewelle auslöste. Die verlief 
weitgehend im Sande, denn auch 
das Landesverfassungsgericht ur-
teilte im September 2012, dass 
die Beitragserhebung nicht gegen 
Grundrechte verstößt.
Zwei Kläger aus Cottbus riefen 
schließlich das Bundesverfassungs-
gericht (BVG) an. Von dort kam am 
17. 12. 2015 die Überraschung: Die 
Entscheidung des OVG Berlin-Bran-
denburg ist aufzuheben, da die Bei-
tragsforderungen zum Zeitpunkt 
der Erhebung bereits verjährt wa-
ren und so der Vertrauensschutz 
der Bürger verletzt wurde. 
Welche Auswirkungen dieser 
höchstrichterliche Beitrag zur Alt-
anschließer-Problematik auf die 
Situation beim WAL hat, lesen 
Sie auf den Seiten 4/5.

Der „Altanschließer-
Beitrag“ des BVG

Instagram, Flickr, Picasa … Es 
gibt wer weiß wie viele Plätze im 
Internet, dank derer man heut-
zutage seine fotografischen Ein-
drücke schnell anderen zukom-
men lassen kann. 

Wer vor hundert Jahren „den Lie-
ben zu Haus’“ zeigen wollte, wo er 
sich gerade aufhält, der musste froh 
sein, eine passable Ansichtskarte der 
Gegend zu finden. Über Jahrzehnte 
schufen die Nachfrage nach derarti-

Ganz vorn im Vergleich

Keine Frage: In aller Regel begegnen Kunden dem WAL in der Gestalt von dessen Betriebsführer. 
Und so darf natürlich auch WAL-Betrieb stolz sein auf das Ergebnis der Kundenbefragung. 
Dana Klemm, Daniela Griebner und Siiri Werner (v. l. n. r.) beispielsweise haben im Kundenzentrum 
am Stadthafen für alle Anliegen zur Verbrauchsabrechnung ein stets offenes Ohr.  Foto: SPREE-PR / S. Rasche

Jedes einzelne 
Bild der Sammlung 

lädt ein zu einer 
Zeitreise.

„Deutschland sucht …“ Mal einen 
Superstar, mal eine Bauersfrau, 
mal irgendwelche Rekorde. Öffent-
liches „Voting“, also die massen-
hafte Bewertung der Vorzüge bzw. 
Leistungen von irgendwem oder 
irgendwas, ist ein Renner im Arse-
nal der Unterhaltungsindustrie.

Gut, dass es neben solchem 
Jahrmarkt der Eitelkeiten 
auch ernsthafte Befragungen 

zur Qualität der Arbeit von Einzelnen 
oder Institutionen gibt. An einer da-
von beteiligte sich im Vorjahr auch der 
WAL im Rahmen des jüngsten wirt-
schaftlich/technischen Leistungsver-
gleichs der meisten Wasserver- und 
Abwasserentsorger im Land Branden-
burg. Das Wort hierfür – Benchmar-
king – ist zwar einigermaßen gräss-
lich, doch sind die Ergebnisse recht 
aufschlussreich.

Klarer Spitzenplatz

Unterzogen sich insgesamt 52 Versor-
ger der Bewertung einer Vielzahl von 
Kriterien ihrer Tätigkeit, so entschie-
den sich doch nur acht Teilnehmer für 
eine zusätzliche (anonyme) Kunden-
befragung. 230 Antworten aus dem 
WAL-Verbandsgebiet ließen eine ge-
sicherte Auswertung zu – vielen Dank 
an alle, die sich dafür Zeit nahmen!
Befragt wurden die Kunden zum 
Image des Unternehmens, zur Quali-
tät der Leistungserbringung und zum 
Service. Von den 230 Antworten wa-
ren 221 Kunden mit dem WAL insge-
samt ziemlich (55 %) bzw. sehr zufrie-
den (41 %). Das bedeutet den klaren 
Spitzenplatz unter den acht teilneh-
menden Unternehmen. Bei den ein-
zelnen Fragestellungen wurde acht-

mal Platz 1, zweimal Platz 2 und nur 
einmal der 3. Platz belegt.
Besonders herausragend: Auf die Aus-
sage „liefert Trinkwasser in höchster 
Qualität“ gab es 118 Antworten mit 
trifft vollkommen zu (58 %), 86 Antwor-
ten mit trifft zu (42 %) und nur ein Mal 
trifft zum Teil zu.
92 % der Antwortenden fanden, der 
WAL (und damit immer auch sein 

Betriebsführer) „arbeitet wirtschaft-
lich und effizient“, 84 % bescheinig-
ten dem Verband, dass er transparent 
und nachvollziehbar handelt. 

Votum des Vertrauens

Auch der WAL-Service (telefonische 
Erreichbarkeit, Freundlichkeit und 
Kompetenz der Mitarbeiter) wurden zu 
96 % mit gut bzw. sehr gut bewertet. 

Die Verständlichkeit der Rechnungen 
stieß ebenfalls auf hohe Zufriedenheit. 
Im Vergleich zur Kundenbefragung 
2012 gab es bei allen Kriterien leichte 
Verbesserungen. „Dieses Vertrauens-
votum freut uns sehr und ist zugleich 
Ansporn, in unserem Bemühen um 
Kundenzufriedenheit nicht nachzu-
lassen“, versicherte WAL-Verbands-
vorsteher Dr. Roland Socher.

gen Erinnerungsstücken wie auch der 
Ehrgeiz von Kommunen oder Touris-
musförderern ein unüberschaubares 
Universum an Postkarten von nahezu 
jedem Winkel unserer Welt. Welch ein 
Schatz optischer Geschichtsbewah-
rung! Der will gefunden und gehoben 
sein. In Senftenberg und drumherum 

hat sich Matthias Gleisner dieser Auf-
gabe gewidmet. Und – er hat nicht 
nur viele Hunderte Motive aufgespürt 

und gesammelt, er bietet sie auch 
noch im Internet unter www.gruss-
aus-senftenberg.de zur Ansicht an.

Die Grube Marga und Bergbau all-
gemein wie auch das Umland haben 
neben Senftenberg eine eigene 
Rubrik bekommen. Insgesamt eine 
ungewöhnlich anschauliche Doku-
mentation privater, öffentlicher und 
industrieller Lokalhistorie. Zu emp-
fehlen durchaus nicht nur an verreg-
neten Tagen.
Ganz wichtig: Unter dem Menüpunkt 
„Hilfe!!!“ erfährt man, wie die unei-
gennützige „Gleisner-Kollektion“ un-
terstützt werden kann.

Schatz-Karten online

hat sich Matthias Gleisner dieser Auf- und gesammelt, er bietet sie auch 

Die Grube Marga und Bergbau all-
gemein wie auch das Umland haben 
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Die BASF-Kläranlage bot sich schon Anfang der 1990er zur Mitnutzung an.

30. August 1994, 
der erste Vertrag: 
Fritz Hofmann (l.) 
unterzeichnet für 
die  BASF, Horst 

Rublack und 
Andrea Fischer 

für den WAL.

Dank der Verbesserungsbeitragssatzung von 1998 entging der WAL dem immer neu aufflammenden Altanschließer-Dilemma

Vertrag bis 2024 verlängert
BASF und WAL kooperieren weiterhin zum gegenseitigen Vorteil

Betriebsführung ist Erfolgsmodell

Der Pumpensumpf ist eine Vertiefung im Boden 
eines Abwasserschachtes und sollte die tiefste Stelle bilden. 
Dort befindet sich eine Pumpe, die das Abwasser und auch den 
Schlamm nach oben in die Kanalisation fördert.

Pumpensumpf
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REMONDIS-Patriarch Norbert Rethmann bei seinem Grußwort zum 
Jubiläum der Betriebsführung, für deren Gelingen er sich vor zehn 
Jahren persönlich stark einsetzte.  Foto: SPREE-PR / S. Rasche

Florian Schulz und Mehmed-Zeki Temel mit WAL-Betrieb-Geschäftsführe-
rin Karin Rusch. Die beiden Anlagenmechaniker erhielten nach Abschluss 
ihrer Ausbildung im Februar gleich einen Arbeitsvertrag. Seit 2006 
schlossen 19 angehende Mechatroniker/Anlagenmechaniker und 16 
künftige Industriekaufleute einen Ausbildungsvertrag mit WAL-Betrieb.  

Beitragsgerechtigkeit und Gebührenstabilität

Anregender Arbeitskreis

Seit der Entscheidung des Oberver-
waltungsgerichts Berlin-Branden-
burg zu den sogenannten Altan-
schließer-Beiträgen haben fast alle 
Abwasserentsorger im Land Unmen-
gen an Zeit und nicht wenig Geld in 
gesetzeskonforme Lösungen des ju-
ristisch und politisch brisanten Pro-
blems investiert. Die verfügte Prio-
rität der „Gleichbehandlung“ er-
zwang vielerorts Satzungserneue-
rungen und zeitlich weit zurückrei-
chende Nacherhebungen. 

Bis das Bundesverfassungsgericht 
(BVG) eben dies als unzulässig bean-
standete, woraufhin einige Zweckver-
bände bzw. Kommunen bereits begon-
nen haben, die Altanschließerbeiträge 
zurückzuzahlen. Die Lausitzer Wasser 
Zeitung sprach hierüber mit WAL-Vor-
steher Dr. Roland Socher.

Herr Dr. Socher, das BVG hat ja 
die Rechtmäßigkeit der Altan-
schließerbeiträge nicht rundweg 
bestritten. Wie sehr ist der WAL 
dennoch von der höchstrichter-
lichen Rechtsprechung betroffen? 
Den Verfassungshütern ging es vorran-
gig um den Vertrauensschutz für die 
Bürger. Demnach verjähren öffentliche 
Forderungen, wenn sie nicht rechtzei-
tig geltend gemacht wurden. Hier gilt 
im Allgemeinen eine Vierjahresfrist, 
beginnend mit dem Inkrafttreten der 
jeweiligen Beitragssatzung bzw. mit 
dem Entstehen der Beitragspflicht. Der 
WAL hat seinerzeit bei den sogenann-
ten Altanschließern einen aus heuti-
ger Sicht sehr günstigen Sonderweg 
gewählt und bereits 1998 eine soge-
nannte Verbesserungsbeitragssatzung 

Die Kläranlage Brieske entsteht – die Dimensionen der Baustelle lassen erahnen, welch großer finanzieller 
Aufwand zur schnellen Gewährleistung einer gesetzeskonformen Schmutzwasserreinigung zu stemmen war.

Auch im Bereich des Schmutzwasserkanalnetzes waren gerade in 
den Anfangsjahren des WAL umfangreiche Investitionen vonnöten.

WAL-Vorsteher Dr. Roland Socher als Gastgeber (3. v. l.) und die nach 
Senftenberg gekommenen Fachleute nutzten jede Minute der Zusammen-
kunft zum Gedankenaustausch über aktuelle Probleme der Versorger.

WASSERCHINESISCH

Der Frühling steht vor der Tür und in 
vielen Gärten wird der Extrazähler fürs 
Gießwasser wieder von der 
frostschützenden Umhüllung 
befreit. Höchst angebracht 
ist dabei ein prüfender Blick 
auf die Eichmarke, denn auch 
Gartenunterzähler unterliegen 
dem Eichgesetz – die Eichgül-
tigkeit bedarf aller sechs Jahre 
einer Erneuerung. Für den tur-
nusmäßigen Wechsel des Zäh-
lers ist der Grundstückseigentümer ver-
antwortlich, er trägt auch die Kosten. 

RECHTSLEXIKON Gartenzähler-Eichpflicht

Eine Abnahmegebühr wird nur bei ei-
nem Ersteinbau erhoben, doch ist jeder 

neu eingebaute Gartenzähler 
von WAL-Betrieb abnehmen 
und verplomben zu lassen. 
Beim Austausch ist darauf zu 
achten, dass die Neuverplom-
bung dazu genutzt wird, dem 
Mitarbeiter vor Ort den ausge-
baute Zähler zur Ablesung des 
Zählerstandes vorzulegen. An-
dernfalls kann mangels nach-

prüfbarer Verbrauchsangaben keine Ab-
setzung vorgenommen werden.

beschlossen. Damit wurden die Altan-
schließer an den Investitionen für die 
neuen Kläranlagen, die zwischen 1995 
und 1997 in Betrieb gingen, beteiligt. Die 
Verbesserungsbeiträge wurden ohne 
Verzögerung und vollständig erhoben.

Haben die Altanschließer damit den 
gleichen Beitragssatz zahlen müs-
sen wie Grundstückseigentümer mit 
neuem Anschluss? Nein, der Verbes-
serungsbeitragssatz lag bei etwa einem 
Drittel des Anschlussbeitrags. Bei neu 
angeschlossenen Grundstücken bein-
haltet der Beitrag auch eine Beteiligung 
an den Baukosten für die neuen Kanäle 
und Pumpstationen. In Summe wurde 

Als sich 1994 der junge WAL mit 
der BASF in Schwarzheide darüber 
verständigte, zur Reinigung kommu-
naler Abwässer aus Ruhland, Schip-
kau, Großräschen und Schwarz-
heide die Aufbereitungsanlage des 
Chemieunternehmens mitzunutzen, 
war dies eine Weichenstellung von 
anhaltender Bedeutung. Denn da-
durch wurden erhebliche Kosten 
gespart. Der ursprünglich bis 2019 
laufende Vertrag wurde nun vorzei-
tig um fünf Jahre verlängert.

Diese beispielhafte Partnerschaft zwi-
schen einem Privatunternehmen und 
einem kommunalen Zweckverband 
war seinerzeit dem Sachverstand der 
Experten auf beiden Seiten und auch 
der Tatsache zuzuschreiben, dass die 

hier etwa doppelt so viel Geld ausgege-
ben wie für den Kläranlagenbau.

Der Urteilsspruch des Oberver-
waltungsgerichts des Landes vom 
Dezember 2007 hatte aber eine 
Gleichbehandlung aller Beitrags-
zahler gefordert … Was nach unserer 
Meinung dennoch Interpretationsspiel-
raum ließ. Aus unserer Sicht war es 
nämlich den Grundstückseigentümern 
mit längst vorhandenem Schmutzwas-
seranschluss – etwa in Senftenberg 
– schwer zu vermitteln, dass sie die 
Kosten für neue Kanäle z. B. in Lauch-
hammer mit zu finanzieren haben. Ich 
habe mich deshalb persönlich dafür 

eingesetzt, dass es die Möglichkeit 
geben sollte, diese Beitragssätze zu dif-
ferenzieren. Schließlich hat der Landtag 
Brandenburg 2009 das Kommunalabga-
bengesetz (KAG) diesbezüglich geän-
dert und diese Möglichkeit eingeräumt.

War das Problem für Sie damit 
gelöst? Die WAL-Verbandsversamm-
lung hat noch im Dezember 2009 ein-
stimmig beschlossen, dass die bereits 
seit langem erhobenen Verbesserungs-
beiträge als sogenannte Anschlussbei-
träge II nach dem neuen KAG anzusehen 
sind. Damit war eine Nacherhebung von 
Beiträgen bei den sogenannten Altan-
schließern vom Tisch. Nach unserer 

Auffassung wurde dadurch Beitrags-
gerechtigkeit geübt und gleichzeitig 
der Beitragsfrieden gewahrt.

Wie sieht die Beitragserhebung 
beim WAL in Zahlen aus? Seit 1998 
wurden rund 15.700 Beitragsbescheide 
über insgesamt 29 Mio. Euro erhoben. 
Reichlich ein Drittel davon waren Altan-
schließerbeiträge. Diese Beitragsein-
nahmen haben letztlich den Effekt, dass 
die laufenden Schmutzwassergebühren 
etwa 15 % niedriger liegen, als dies 
ohne Beitragserhebung der Fall wäre.

Gibt es trotzdem Kunden, die mei-
nen eine Beitragsrückzahlung for-
dern zu müssen? Die umfangreiche 
Präsentation dieses Themas in den 
Medien hat auch bei uns für Unruhe 
gesorgt. Inzwischen erreichen uns fast 
täglich Aufforderungen zur Beitrags-
rückzahlung. Mit einem freundlichen 
Antwortschreiben müssen wir aber 
alle diesbezüglichen Erwartungen ent-

In der „Arbeitsgemeinschaft Branden-
burgische-Berliner Wasserver- und 
Abwasserentsorgungsunternehmen 
e. V.“ ist der Arbeitskreis Wasserversor-
gung sehr rührig: Zum 93. Mal seit 1991 
trafen sich am 16. März dessen Vertre-
ter zur Diskussion aktueller Themen. Der 
WAL hatte hierfür ins Kundenzentrum 
nach Senftenberg eingeladen.
Ein Schwerpunkt war die Vorstellung des 
Entwurfsplanung zur Erweiterung des 
Wasserwerks Tettau. Und ein weiteres 
Zukunftsthema bewegte die Teilnehmer, 

täuschen: Die Beitragsforderungen 
des WAL waren nie rechtswidrig und 
sind auch allesamt bestandskräftig 
und nicht mehr rechtlich angreifbar.

Also alles gut beim WAL? Ganz klar: 
ja. Wir haben für Beitragsgerechtigkeit 
gesorgt, auch wenn das mancher anders 
sehen mag. Unsere Investitionen in die 
Schmutzwasserentsorgung – seit 1993 
223 Mio. Euro – sind solide finanziert; 
zu 19 % durch Fördermittel, zu 13 % 
durch die Beitragseinnahmen, zu 3 % 
durch die Kostenerstattung für neue 
Grundstücksanschlussleitungen, der 
große Rest (65 %) muss durch Gebüh-
ren gedeckt werden. Noch besteht hier 
eine Kreditlast von 72 Mio. Euro. Das 
günstige Zinsniveau kommt uns sehr 
entgegen; wir werden die Schmutzwas-
sergebühren auch in den nächsten 
Jahren stabil halten können. Überall 
dort jedoch, wo Beiträge zurückgezahlt 
werden, sind Gebührenerhöhungen 
sicherlich unausweichlich.

BASF in Ludwigshafen bereits Erfah-
rungen mit kommunalen Abwässern 
gesammelt hatte. Die Einleitung der 
nichtindustriellen Schmutzfracht opti-
miert nicht nur die Auslastung der 
Kläranlage des Chemieunternehmens, 
sondern aufgrund der biologischen 
Zusammensetzung zugleich deren 
Reinigungsleistung.
Dr. Karl Heinz Tebel, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der BASF Schwarz-
heide GmbH, zeigte sich erfreut über 
die Fortführung der Kooperation: „Wir 
haben hier eine echte Win-Win-Situa-
tion zwischen den Interessen der Kom-

munen und der Wirtschaft. Deswegen 
war es für uns ein wichtiges Anliegen, 
die Zusammenarbeit zum gegenseiti-
gen Vorteil fortzusetzen.“ Auch WAL-
Chef Dr. Roland Socher würdigt das 
neuerliche Übereinkommen: „Mit der 

30. August 1994, 

munen und der Wirtschaft. Deswegen Anpassung der Vertragskonditionen 
an die aktuellen Verhältnisse wird ein 
Beitrag zur weiteren Stabilisierung 
der WAL-Schmutzwassergebühren 
geleistet, die inzwischen seit 16 Jah-
ren unverändert gelten.“

Würdige Jubiläumsfeier

Bedeutender Arbeitgeber

Dem zehnten Jahrestag der Vergabe 
der technischen und kaufmännischen 
Betriebsführung des WAL an WAL-Be-
trieb war bereits die erste Seite der 
Dezember-Ausgabe der „Lausitzer 
Wasser Zeitung“ gewidmet. Am 
17. Februar dieses Jahres nun hatte 
WAL-Betrieb kommunale Vertreter und 
Geschäftspartner zu einer das Jubilä-
um würdigenden Zusammenkunft 
ins Seehotel Großräschen geladen. 
Norbert Rethmann, Ehrenaufsichts-
ratsvorsitzender der Rethmanngruppe, 
ließ es sich nicht nehmen, das Gruß-

So muss es im 
Pumpensumpf 

laufen!

wort zu sprechen. Er hob die positive 
Entwicklung des WAL trotz Bevölke-
rungsrückgang und Stadtumbau her-
vor und würdigte das erfolgreiche 
Agieren der REMONDIS-Aqua-Tochter 
WAL-Betrieb beim Auf- und Ausbau der 
geschäftlichen Aktivitäten in den neuen 
Bundesländern sowie bei der Schaffung 
zusätzlicher Arbeitsplätze in der Regi-
on. Die Betriebsführung für den Was-
serverband Lausitz durch WAL-Betrieb/
REMONDIS Aqua gilt in der Branche als 
das Erfolgsmodell einer kommunal-pri-
vaten Partnerschaft.
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Die Sicherung von Arbeitsplätzen 
hatte der WAL bei der Ausschreibung 
der technischen und kaufmännischen 
Betriebsführung zu einer Prämisse 
gemacht. WAL-Betrieb erfüllte die-
se Bedingung nicht nur zuverlässig, 

sondern etablierte sich als führender 
Wasserdienstleister mit bundeswei-
ten Aktivitäten. Die erfolgreiche Ent-
wicklung schlug sich letztlich auch in 
der Erhöhung der Beschäftigtenzahl 
nieder. 
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nämlich eine neue „intelligente Trink-
wassermengenmessung“ auf der Basis 
von Ultraschall. Dieses Verfahren könnte 
die Eichgültigkeit von Wasserzählern ver-
doppeln und dank Fernauslesung weite-
re Optimierungspotenziale erschließen. 
Zusätzlich ermöglicht diese Technologie 
das schnelle Erkennnen von Lekagen.
„Erfahrungsaustausch als die günstigs-
te Investition anzusehen haben ja  nicht 
wir erfunden", kommentierte WAL-Vor-
steher Dr. Roland Socher das jüngste 
Treffen. „Aber wir halten daran fest."
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+++ Neues von WAL-Betrieb +++

Wasserverband Lausitz 
Steindamm 51 / 53
01968 Senftenberg
Tel.: 03573 803-0
walausitz@t-online.de 
www.wasserverband-lausitz.de

Mobile Entsorgung
Mo – Do: 7.00 – 17.00 Uhr
Fr:  7.00 – 15.00 Uhr
Tel.: 03573 803-333

WAL-Betrieb
täglich rund um die Uhr
Tel.: 03573 803-0
Fax: 03573 803-476
info@wal-betrieb.de
www.wal-betrieb.de

Reges Markttreiben – ein gewohntes Bild. Zum Festwochenende wird 
man in Frauendorf ein wahrhaft fröhliches Gedränge erleben können.

Wasserwerk zum Dritten – Wasser und Arbeitsplätze
Routine? – „Einerseits ja, denn auch in den vergangenen Jah-

ren hatten wir zum Tag des Wassers immer jungen Besuch im 
Wasserwerk Tettau“, gibt Ulf Riska, Leiter Recht und Unter-

nehmenskommunikation bei WAL-Betrieb, gern Auskunft. 
„Andererseits nein, denn wir spulen dort nicht einfach 
ein Programm ab, sondern gehen immer neu auf die 
Erwartungen und Fragen der Jugendlichen ein.“
Diesmal waren ca. 60 Schüler der Lingenthal-Ober-
schule aus Ortrand zum Projekttag nach Tettau gekom-
men. Der Tag des Wassers 2016 stand weltweit unter 
dem Motto „Wasser und Arbeitsplätze“. Die Gastge-
ber von WAL-Betrieb stellten Berufsbilder vor und 
gaben gemeinsam mit der IHK Cottbus Informationen 
zur beruflichen Frühorientierung. Anschließend ging 
es lebhaft zu, nämlich in der Gesprächsrunde mit 
Azubis. Die waren halt altersmäßig am dichtesten 
dran und doch schon „Praxis-Autoritäten“.

Wasserwerk zum Zweiten – Wasser und Kunden

Am 4. Juni 2016 schließlich geht es einmal nicht vorrangig um Schulkin-

der und Berufsnachwuchs. Denn an diesem (hoffentlich schönen) Früh-

sommertag sind alle WAL-Kunden, alle Interessierten und Ausflügler zum 

Tag der offenen Tür 

ins Wasserwerk Tettau eingeladen. „Wir erinnern uns mit Freude an 

den großen Zuspruch bei früheren Gelegenheiten“, schickt Ulf Riska 

von WAL-Betrieb voraus. „Auch diesmal wird es gewiss keinem Besu-

cher langweilig werden.“ Neben Führungen durchs Wasserwerk stehen 

natürlich wieder etliche Unterhaltungsangebote auf dem Programm. Und 

Zeit wie Gelegenheit zum Gespräch mit den Fachleuten wird es ebenfalls 

wieder geben. Also bitte vormerken: Wasserwerk Tettau, 4. Juni von 

10 bis 16 Uhr. (Und im Anschluss können Sie ja gleich ins benachbarte 

Frauendorf zum Feiern fahren – siehe Beitrag auf dieser Seite unten.)

KURZER DRAHT

GASTKOMMENTAR – Gestillter Durst

Byzantinische Rechtsgeschichte war das erste Fachgebiet des Namenspatrons 

unserer Schule – in diese Fußstapfen von Karl Eduard von Lingenthal wird so 

bald wohl kaum ein Schüler treten. Doch nach seiner Universitätslaufbahn ließ 

sich von Lingenthal in Großkmehlen nieder und widmete sich seiner landwirt-

schaftlichen Versuchsstation. Er forschte weiter und erwies sich dabei auch 

als durchaus praktischer Mann. 

Auch für uns geht solide Wissensvermittlung einher mit anschaulichem Praxislernen. „Klasse 

statt Masse!“ ist ein wichtiges Motto unserer Schule. Dabei hilft uns nicht zuletzt der Koope-

rationsvertrag mit WAL-Betrieb, den wir bereits 2007 abgeschlossen haben. Es ist eben ein 

unschätzbarer Vorteil, wenn Schüler beispielsweise zur Berufsorientierung zur LWG in die 

Ausbildungsstätte nach Cottbus fahren können oder wenn bei Projekttagen im Wasserwerk die 

Vielfalt und Verantwortung von Fachkräften höchst lebendig erlebt werden kann. Wie übrigens 

gerade erst wieder, als zum diesjährigen weltweiten Tag des Wassers unter dem Motto „Was-

ser und Arbeitsplätze“ unsere Schülerinnen und Schüler ihren Wissensdurst stillen konnten.

Dass nun auch noch der WAL der Schule einen Trinkwasser-Spender fürs gesunde Durstlöschen 

in den Pausen spendiert, rundet das Bild einer gelungenen Kooperation ab. Für unsere Schule 

jedenfalls ist das Engagement der Wasserexperten aus Senftenberg eine Wohltat.

Karsten Ziemann, Schulleiter der Karl-Eduard-von-Lingenthal-Oberschule Ortrand

Wasserwerk zum Ersten – Wasser und Zukunft
Am 28. April werden erneut junge Neugierige zur Hauptquelle der Trinkwasserversorgung in der Region kommen: Für Interessierte ab Klassenstufe 7 öffnen sich um 9 Uhr für drei Stunden die Tore zum Wasserwerk Tettau. Und zwar im Rahmen des „Zukunftstags 2016 für Mädchen und Jungen in Brandenburg“. Erneut werden Experten von WAL-Betrieb nach einem ausführlichen Rundgang durch die Hallen berufliche Perspektiven in der Siedlungswasserwirtschaft erläutern und Fragen zur langfristigen Trinkwasserversorgung in der Region und darüber hinaus beantworten.

Routine? – „Einerseits ja, denn auch in den vergangenen Jah-
ren hatten wir zum Tag des Wassers immer jungen Besuch im 
Wasserwerk Tettau“, gibt Ulf Riska, Leiter Recht und Unter-

nehmenskommunikation bei WAL-Betrieb, gern Auskunft. 
„Andererseits nein, denn wir spulen dort nicht einfach 
ein Programm ab, sondern gehen immer neu auf die 
Erwartungen und Fragen der Jugendlichen ein.“
Diesmal waren ca. 60 Schüler der Lingenthal-Ober-
schule aus Ortrand zum Projekttag nach Tettau gekom-
men. Der Tag des Wassers 2016 stand weltweit unter 
dem Motto „Wasser und Arbeitsplätze“. Die Gastge-
ber von WAL-Betrieb stellten Berufsbilder vor und 
gaben gemeinsam mit der IHK Cottbus Informationen 
zur beruflichen Frühorientierung. Anschließend ging 
es lebhaft zu, nämlich in der Gesprächsrunde mit 

Byzantinische Rechtsgeschichte war das erste Fachgebiet des Namenspatrons 

unserer Schule – in diese Fußstapfen von Karl Eduard von Lingenthal wird so 

bald wohl kaum ein Schüler treten. Doch nach seiner Universitätslaufbahn ließ 

sich von Lingenthal in Großkmehlen nieder und widmete sich seiner landwirt-

schaftlichen Versuchsstation. Er forschte weiter und erwies sich dabei auch 

rationsvertrag mit WAL-Betrieb, den wir bereits 2007 abgeschlossen haben. Es ist eben ein 

unschätzbarer Vorteil, wenn Schüler beispielsweise zur Berufsorientierung zur LWG in die 

Ausbildungsstätte nach Cottbus fahren können oder wenn bei Projekttagen im Wasserwerk die 

Vielfalt und Verantwortung von Fachkräften höchst lebendig erlebt werden kann. Wie übrigens 

gerade erst wieder, als zum diesjährigen weltweiten Tag des Wassers unter dem Motto „Was-

Dass nun auch noch der WAL der Schule einen Trinkwasser-Spender fürs gesunde Durstlöschen 

in den Pausen spendiert, rundet das Bild einer gelungenen Kooperation ab. Für unsere Schule 

Gemeinschaftsgarantie auch beim Feiern

Am 23. April 1366 wurde die Gemein-
de Frauendorf erstmalig urkundlich 
erwähnt. Da galt allerdings noch 
der julianische Kalender, aber egal: 
Angesichts von 650 Jahren Ortsge-
schichte fallen die 13 Tage Differenz 
zum gregorianischen Kalender kaum 
ins Gewicht. Und dass der Flecken 
damals ausgerechnet im Zusammen-
hang mit Besitzstreitigkeiten um den 
Schradenwald auf dem Pergament 
verewigt wurde, soll beim Jubiläum 
auch niemanden mehr verdrießen.
Denn die heutigen rund 700 Ein-
wohner haben allen Grund, gerade 
die jüngste Geschichte ihres Dorfes 
stolz und mit Zuversicht zu feiern. 
Zum Festwochenende am 3., 4. und 
5. Juni – organisiert von den Vereinen 
und der Gemeindeverwaltung – wird 
bei allem historischen Rückblick 
der aktuelle Slogan der Gemeinde 
erlebbar werden: „Wohnen im Grü-
nen – mit Gemeinschaftsgarantie“. 

Denn Frauendorf ist nicht nur dank 
seiner auffällig modernen Infrastruk-
tur (Straßen, Medien, soziale und 

Vereinsräume) attraktiv, sondern 
auch wegen seiner von Gemeinsinn 
geprägten Feste und Märkte. Nicht 

zuletzt dadurch wurde Frauendorf/
Oberlausitz zu einem beliebten Aus-
flugsort in der Region.
Was sich am ersten Juniwochenen-
de erneut bestätigen wird. Zweifel-
los werden die atemberaubenden 
Darbietungen der Hochseiltruppe 
Geschwister Weisheit viel Publikum 
anziehen und zum großen Festum-
zug wird gewiss auch angenehmes 
Gedränge herrschen. Beim Drum-
herum wird auch eher geklotzt als 
gekleckert, sodass an Musik, Tanz, 
Vorführungen und Verköstigung kein 
Mangel herrschen wird.
Schon jetzt können Extra-Präsente wie 
der Frauendorfer Fest-Wein und Fest-
Bier, Zollstöcke und Aufkleber und vor 
allem das exklusive Polo-Shirt erwor-
ben werden. Wer zum Festwochenen-
de ausführlich und aktuell informiert 
sein will, dem wird auf der Website 
www.gemeinde-frauendorf.de die 
virtuelle Hand gereicht.

650 Jahre Frauendorf / Oberlausitz – zum Festwochenende geht’s hoch her
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